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„Wir wollen ſein ein einzig Volk von
Brüdern!“

Geſungen und geſagt haben Deutſchlands
Sänger und Dichter ſeit Jahrhunderten von Deutſch
lands Einheit, und das deutſche Volk hat von ihr
geträumt. Wie ein Märchen, wie eine Weiſſagung
erklang es von Geſchlecht zu Geſchlecht, und man
hatte ſtch ſchon ſo ſehr daran gewöhnt, von Deutſch
lands Einheit zu träumen und ſich danach zu ſehnen,
daß man an die Wirklichkeit der deutſchen Einheit
kaum noch ernſtlich glaubte. Auch im Jahre 1813,
wo man ſie ſchon zu faſſen wähnte, entſchwand
ſie wie ein lichter Traum und ließ den ernüchterten
Kämpfern der Befreiungskriege das Zerrbild des
deutſchen Bundes mit Oeſterreich, Dänemark und
Holland als Bundesgliedern zurück. Plötzlich er
wachte das deutſche Volk eines Morgens, wie Dorn
röschen aus dem Zauberſchlafe, und fand, daß es
einig war, daß es war „ein einzig Volk von Brü

rn Dieſer Morgen war der 19. Juli 1870, der
Tag der Kriegserklärung Frankreichs

So hat uns das Jahr 1870/71, ſpäter als allen
anderen großen Staaten Europas, endlich die na
tionale Einheit gebracht. Der Gang der Geſchichte
hat uns aber ſchwere Opfer auferlegt, uns mehr
als einmal bis hart an den Rand des ſtaatlichen

Unterganges geführt, uns ſchmachvolle Erniedrigung
und drückende Fremdherrſchaft gebracht, manch altes
Stammland uns dauernd entfremdet. Aus tieſſten
Herzensgrunde freuen wir uns daher der großen
Errungenſchaft der Jahre 1870/71, der blutig er
kämpften deutſchen Einheit. Die deutſche Einheit
ſchützt uns ſeit länger als einem Menſchenalter, und
ſie wird uns ſchützen bis in ferne Zeiten vor der
Wiederkehr der ſchrecklichen Folgen der ſtaatlichen
Zerriſſenheit und Ohnmacht; ſte öffnet uns ein
weites Feld für die lebendige und gedeihliche Ent
faltung unſerer ganzen Volkskraft, für ihre nach
drückliche Bewährung nach innen und nach außen
ſte ſchärft und erweitert unſern Blick für die großen
Aufgaben der Gegenwart ſie giebt uns die Sicher

J

heit, daß fürderhin die Früchte deutſchen Fleißes
und deutſcher Schaffenskraft dauernd uns ſelbſt er
worben werden, und nicht, wie in früheren Zeiten,
den neidtſchen Nachbarländern mühelos in den
Schoß fallen Darum wollen wir in unerſchütter
licher, nie wankender Liebe und Treue zu unſerem
auf Frankreichs Gefilden ſo ruhmreich geeinigten
Vaterlande mit echten deutſchen Mannesmut dafür
eintreten, daß das Gefühl nationaler Zuſammen
gehörigkeit in allen deutſchen Stämmen in unge
ſchwächter Kraft erhalten bleibe. Sein Sinken oder
Erlöſchen wäre gleichbedeutend mit dein Untergange
des Deutſchtums.

Viel mehr als die meiſten anderen Völker ſind
wir Deutſchen in Gefahr, in einſeitiger Verfolgung
von Sonderbeſtrebungen unſere Kraft und unſern
Willen zu zerſplittern, ſtatt ſte mit Hintanſetzung
der Einzelwünſche entſchloſſen zuſammenzufaſſen
und mit der ganzen Wucht des einheitlichen Willens
der Millionen das Schickſal unſeres Staates und
die Wege ſeines nationalen Werdegangs zu be
ſtimmen. Als vor nunmehr zehn Jahren Alldentſch-
land mit brauſendem Jubel die 25jährige Wieder
kehr der ruhmreichen Wiedergeburt der deutſchen
Kaiſerkrone ſeierte, da ſchloß Seine Majeſtät der
Katſer die Anſprache, in welcher er gelobte, im
Geiſte der ihm vorgusgegangenen beiden Kaiſer die
Regierung weiter zu führen, mit den inhaltsſchweren
Worten „Ein Reich, ein Volk, ein Gott l“

Und wahrlich es iſt ein Gott, zu dem wir
beten, es iſt ein Reich, in dem wir leben, ein Reich,
das in neuem Glanze machtgebietend daſteht unter
den Völkern der Erde. Unſere beſte Kraft aber
wollen wir, ſelbſtlos und treu, dafür einſetzen, daß
wir für alle Zeiten bleiben, was wir nach Jahr-
hünderte langer Zwietracht in den großen Jahren
1870 und 1871 geworden ſind. ein Volk. Wir
wollen ſein und bleiben „ein einzig Volk von Brü
dern, in keiner Not uns trennen und Gefahr
Nur dann, wenn unſer deutſches Volk einig iſt,
nur dann kann jenes große Wort zur Wahrheit
werden Deutſchland in Europa voran!“

chau.

von Schweden haben nunmehr in Gefle die bereits
angekündigte Zuſammenkunft gehabt. König Oskar
begab ſich in Begleitung des Kronprinzen Guſtav
Adolf an Bord der Kaiſerjacht „Hohenzollern“, wo
er vom Kaiſer herzlich begrüßt wurde. Die deut
ſchen Seeleute ſtanden in Parade, die Schiffskapellen
ſpielten und die Kanonen donnerten den Begrüß-
ungsſalut. Der Kaiſer hat den König Oskar von
Schweden unter Stellung a la suite der Marine
zum Großadmiral ernannt.

Für den Aufenthalt der Kaiſerin in Kadinen
bei Elbing, wo die hohe Frau am Donnerstag mit
ihren jüngſten Kindern eintraf, iſt wieder ein be
ſonderer Wachtdienſt eingerichtet worden, den elf
Gendarmen und drei Berliner Kriminalbeamte ver
ſehen. Die Kaiſerin ſelbſt wünſchte den Sicherheits
dienſt, durch den in erſter Linie Neugierige fern
gehalten werden ſollen, nicht, aber die ſtaatlichen
Organe erachten ihn Berliner Blättern zufolge für
unerläßlich.

Keine Aeußerlichkeiten, ſondern Unterſtützung.
Bayerns Thronerbe, Prinz Ludwig, hat eine neue
bemerkenswerte Rede gehalten. Gelegentlich eines
Ausfluges des Bayeriſchen Kanalvereins in das
Fichtelgebirge ſagte er in Wunſiedel: „Jch habe nie
daran gezweifelt, daß ich überall in Bayern will
kommen bin. Aeußere Zeichen, wie Flaggen und
Girlanden, verlange ich nicht. Mir iſt es lieber,
wenn man meine Beſtrebungen unterſtützt, die ich ja
nicht um meiner ſelbſt willen verfolge, ſondern um
dem Erwerbsleben des Landes förderlich und be
hilflich zu ſein. Wenn nicht mit übermäßigen Koſten,
auch äußerlich, der Anhänglichkeit an das königliche
Haus Ausdruck gegeben wird, ſo nehme ich das
mit Dank an, bitte aber für meine Perſon möglichſt
wenig ſolche Aeußerlichkeiten gebrauchen zu wollen,
ſondern inich vielmehr in meinem Beſtreben, das
ja allen bekannt iſt, zu unterſtützen.

u
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Roman von E. Borchart.

Er ſchämte ſich jetzt ſeines unberechtigten
Argwohns, er bereute ſein heutiges herriſches

hörte ſie ſeine Slimme herriſch ſagen, und
da übermannte ſte das trotzige Gefühl von

Drotz Das Diſchtuch zwiſchen ihm und ſich
zerſchnitten für ewige Zeiten. O, daß ſie es

Zwei Frauen.
29

(Fortſetzung.)

Wenige Sekunden ſpäter trat Graf Landegg
mit kurzem aber nicht unfreundlichem Gruß
ein. Eliſabeth ſah verſtohlen, faſt verlegen zu
ihm hin. Seine hohe, kräftige Geſtalt, ſein
geiſtvolles Antlitz, ſeine ganze männlich ſchöne
Erſcheinung war ihr kaum je ſo aufgefaklen,
wie eben jetzt. Sie zitterte leicht, als er ſich
ihr näherte, ihre Hand leicht an die Lippen
führte und ſich an ihrer Seite niederließ. Sie
verſuchte, heiter und harmlos mit ihm zu ſprechen
und das Zerwürfnis vor Beate zu verbergen,
aber das Herz blutete ihr dabei.

Sie bemerkle es nicht, daß ihres Gatten
Blicke ſie oft mit eigentümlichem Ausdruck
ſuchten faſt wie Abbitte und Reue lag es in
ihnen. Er hatte vorhin auf ſeinem Ritt Graf
Boyneburg getroffen und ganz zufällig im Ge
ſpräch erfahren, daß deſſen Beſuch ſchon mehrere
Tage fort ſei. Der Graf hatte auch gefragt,
warum Gräfin Landegg ſo lange nicht zu ihnen
gekommen ſei. Faſt vierzehn Tage wären ſeit
ihrem letzten Beſuch verfloſſen. Aus alledem
hatte Landegg erſehen, wie bitter unrecht er
ſeinem Weibe getan hatte. Seine unglück
liche Eiferſucht ſchten für ihn zum Verhängnis
werden zu ſollen, und er hatte doch geglaubt,
längſt dieſes leidenſchaftlich auflodernde Ge
füht begraben zu haben, längſt ruhig und
maßvoll und Herr dieſer Schwäche geworden
zu ſein, die ihm ſchon einmal ſo großes Unheil
gebracht hatte.

Auftreten Eliſabeth gegenüber und bat ihr im
ſtillen alles ab. Anderſeits war er aber doch
zu ſtolz, um offen ſein Unrecht einzugeſtehen
Nur einlenken, verſöhnen wollte er ſeine Frau.
Es ſchien ihm dies nicht ſo leicht zu ſein, denn
trotz aller ihrer zur Schau getragenen Harm
loſigkeit und Gleichgültigkeit merkte er ihr den
Zwang an, fühlte er, daß ihre ſtolze Natur ſich
noch nicht mit dem heutigen Erlebnis abge
funden hatte.

Als Beate ſich nach Beendigung der Mahl
zeit wie gewöhnlich zurückgezogen hatte und
Eliſabeth ihr folgen wollte, hielt er ſie zurück:

„Einen Augenblick, Eliſabeth,“ bat er.
Eliſabeth blieb ſtehen und ſah ihn fra

gend an.
Sie ſah ſo ſchön aus in ihrer edlen Haltung,

daß er die Lippen zuſammenpreßte vor leiden
ſchaftlichem Weh. Aber ſeine Stimme klang
weich und freundlich.

„Eliſabeth möchteſt du jetzt einen Spazier
gang in den Wald, in die Berge mit mir
machen

Eliſabeth fühlte, wie ſich ihr das Herz zu
ſammenkrampfte. Es war das erſtemal, daß
er ſte ſeit jener verhängnisvollen Fahrt im
Herbſt wieder um einen Spaziergang bat. Die
gemeinſchaftlichen Spaziergänge aus der erſten
Zeit ihrer Ehe waren ihr eine ſo ſchöne Er
innerung, daß ſie eine Wiederholung faſt herbei
ſehnte, ja alles in ihr drängte dazu, mit ihm
zu gehen. Da ſtieg aber die heutige Szene
vor ihrem Geiſte auf. Ich verbiete es dir,“

neuem
„Nun, Eliſabeth, willſt du nicht 2“ fragte

er, als er ſie zögern ſah.
„Nein!“ gab ſie ihm kurz und kalt zur

Antwort.
Im erſten Augenblick flog ein faſt unmerk

liches Lächeln über ſeine Züge, und er nahm
ihre Antwort für das, was ſie in der Tat ja
guch war, für Stolz und Trotz. Plötzlich aber
ſtieg ein andrer Gedanke in ihm auf und ließ
ihn jäh erblaſſen. Sie liebt dich nicht, ſie
will deine Gemeinſchaft nicht mehr ſie
will auch nicht das geringſte mehr mit dir
teilen,“ dachte er, da trat auch er zurück.

„Gut denn, Eliſabeth, du willſt es ſo.
So laß uns fortan unſre eigenen Wege
gehen, feder für ſich nicht mehr zuſammen.
Lege dir in nichts mehr Zwang auf, tue und
laſſe, was und wie es dir beliebt. Ich werde
dich in nichts mehr hindern und zu beſtimmen
ſuchen. Du kannſt hingehen, wo du
willſt und empfangen, wen du willſt. Du
biſt deine freie Herrin Gott befohlen
denn

Er war längſt hinausgegangen, aber Eli
ſabeth verharrte noch immer wie geiſtes
abweſend und regungslos auf ihrem Platz
Zuerſt war es ihr, als ob ſie ihm nacheilen
und ihn zwingen müßte, ſeine harten Worte
zurückzunehmen, aber ihre Glieder waren wie
gelähmt.

Sie preßte die Hand an den ſchmerzenden
Kopf Was hatte fie angerichtet in ihrem

nicht geſprochen hätte, dieſes kleine böſe Wört
chen „nein“ daß ſie ihr kleinliches Ge
kränktſein überwunden hätte und mit ihm ge
gangen wäre! Nun war er im Groll von ihr
geſchieden, nun würde er ſie nie, nie mehr um
einen Spaziergang, noch überhaupt um etwas
bitten. „Laß uns fortan unſre eigenen Wege
gehen.“ Darin lag das ganze iroſtloſe Bild
ihrer Ehe und ihrer Zukunft. Gab es denn
kein Zurück, kein Gutmachen mehr Doch,
eins gäbe es: Die Verleugnung ihres Stolzes,
Sie hätte zu ihm gehen und ihn bitten können,
ihr zu verzeihen ihr Herz drängte ſie faſt zu
dieſem Schritt. Aber die Furcht vor einer ver
geblichen Bitte, vor einer Abweiſung ſeinerſeits
hielt ſte zurück. Dieſe Demütigung ertrüge ſie
nicht. Er liebte ſie augenſcheinlich nicht mehr,
er hielt es auch nicht mehr der Mühe wert
ſich um ihre Liebe zu bewerben, ſeitdem er gus
ihrem Tagebuchblatte entnommen hatte, warum
ſie ſein Weib geworden war. Er achtete ſie
vielleicht darum nicht einmal mehr, und es war
ihm gleichgültig, was ſie dachte und tat.

So redete ſie ſich immer mehr in dieſe Ge
danken hinein und verſchloß ſich in ihrem
Schmerz. Jetzt merkte ſie erſt, was ſie vor
dem in ihm ihr eigen genannt hatte und wie
köftlich es war, jemand zu beſitzen, der einem
mit ganzer Liebe zugetan iſt.

Eine heiße Sehnſucht nach der fernen
Freundin erfaßte ſie. Wenn ſie doch erſt
wieder hier wäre, wenn ſie doch h'nüber nach
Steinburg eilen könnte und ſich bei ihr Troſt



Der Reichskanzler Fürſt Bülow hat ſeinen
auf mehrere Wochen berechneten Sommerurlaub,
den er auf Norderney verleben wird, angetreten,
nachdem er unmittelbar vor der Abreiſe noch den
Bundesratsausſchuß für auswärtige Angelegen
heiten, der nur in wichtigen Fällen berufen wird,
um ſich verſammelt und deſſen Mitgliedern ein
gehende Auskunft über den Verlauf und das Er
gebnis der Marokko Verhandlungen mit Frankreich
erteilt hatte. Fürſt Bülow hat nach dem faſt ein
ſtümmigen Urteil des Auslands in dieſen Verhand
lungen einen vollen Erfolg davongetragen. Das
deutſche Volk hat mit lebhafter Genugtuung den
glücklichen Ausgang der Unterhandlungen begrüßt.
Es iſt daher ſelbſtverſtändlich, daß der Bundesrats
ausſchuß dem Fürſten Reichskanzler bereitwilligſt
die volle Zuſtimmung zur Marrokko- Politik aus
geſprochen hat.

CEngland. Bebel und Jaures ſind von der
engliſchen Unabhängigkeitspartet eingeladen worden,
die Reden, die ſte in Paris und Berlin nicht halten
durſten, in London zu Gehör zu bringen, wo ihnen
kein Hindernis in den Weg gelegt werden würde.

chrueden urd Rorwegen. Jm Verlaufe des
ſchwediſchznorwegiſchen Thronſtreites war das Ge
rücht aufgetaucht, die Norweger hätten ſteh an den
König Chriſtian von Dänemark gewendet und ihn
gebeten, dem Prinzen Karl von Dänemark die Er
laubnis, den norwegiſche Thron zu beſteigen, zu
erteilen. Die getreuen Norweger ſind ob dieſer
Meldung entrüſtet und erklären, ſie hätten ſich an
den König Oskar von Schweden mit der Bitte ge
wendet, einem Prinzen des Hauſes Bernadotte die
Genehmigung Zur Beſteigurntg. des norwegiſchen
Königsthrones zu erteilen. Dies Geſuch ſei noch
nicht erledigt, und ſo lange dies nicht der Fall ſei,
denke Norwegen garnicht daran, den Prinzen irgend
eines anderen ſouveränen Hauſes zu ſeinem König
zu erwählen. Das ehrt die Norweger.

Die Unruhen in Rußland.
An den neuen Marineminiſter, Admiral

Birilew, hat der Zar einen Erlaß gerichtet, in dem
er ihm die Aufgabe ſtellt, eine neue ruſſiſche Flotte
auf ganz neiter Grundlage zu ſchaffen. Marine
miniſter Birilew iſt zu dieſem Zweck mit den um-
faſſendſten Voll machten ausgeſtattet, vollſtändig
unabhängig und lediglich dem Zaren verantwortlich.
Der Zar beklagt in ſeinem Erlaſſe tief die Verwahr
loſung der Flotte und die Unfähigkeit der Marine
offiziere und gibt ſich der Hoffnung hin, daß unter
Birilews Leitung Rußland eine muſtergiltige Kriegs
flotte erhalten werde. Vor zehn vielleicht noch mehr
Jahren wird niemand ſagen können, ob reſp. inwie
weit ſich die Hoffnungen des Zaren erfüllen werden.

Witte ruſſiſcher Friedensunterhändler. Der
frühere Finanzminiſter und gegenwärtige Präſident
des Miniſterkomitees v. Witte, Rußlands ausſichts
vollſter Staatsmann, iſt vom Zaren zum Friedens
unterhändler beſtimmt worden. Daß Witte, der
für die Unternahme der ungeheuer ſchwierigen Auf
gabe ſeine Bedingungen geſtellt hatte, die erforder
lichen Garantien erhalten zu haben ſcheint, darf
nach der „Nat.Ztg.“ als ein hochbedeutſames
Zeichen für die Richtung aufgefaßt werden, die der
Zar bei ſeinen Bevollmächtigten bei den Frie
densverhandlungen eingehalten wiſſen will.

Ganz Petersburg ſchwimmt ſeit der amt-
lichen Bekanntmachung der letzten Mobiliſations-
ordre in Tränen Aus dieſen Gouvernement allein
ſollen nicht weniger als 80000 Reſerviſten ein

und Rat holen Nur wenige Tage noch, und Jetzt waren auch Edith und Herbert auf

berufen und nach dem mandſchuriſchen Maſſengrabe
befördert werden.

Jmmer drohender ballen ſich die Wetterwolken
am politiſchen Horizonte Rußlands zuſammen.
Schlag fällt auf Schlag. Auch den Zaren träachtet
man nach dem Leben. Dicht vor Moskau kam es
zu einer regelrechten Schlacht zwiſchen Arbeitern
und Koſaken, in der es 50 Tote und 210 Verwüun-
dete gab. Ueber dieſe Schlacht im Moskauer Walde
wird im einzelnen folgendes berichtet. Jn dem
bei Moskau gelegenen Walde Marjina Rotſcha
hielten etwa 30000 Perſonen eine vrevolutionäre
Verſammlung ab, in der zum Kampf gegen den
Abſolutismus und zur Beſeitkigung des herrſchenden
Regimes aufgefordert wurde. Poliziſten, die plötz
lich auftauchten, wurden mit Steinen beworfen und
zur Flucht gezwungen. Um ein Entkommen der
Polizeibeamten zu verhindern, zündeten die Revo
lutionäre den Wald an, der bald einem Flammen-
meere glich. Der Verſuch der Feuerwehr, den
Brand zu löſchen, ſcheiterte an dem Widerſtande
der Maſſen. Auf Erſuchen des Chefs der Kreis
polizei erſchienen auf ſchnellſtem Wege Gendarmerie
und Koſaken, die mit blanken Säbeln gegen die
Menge vorgingen. Die Arbeiter feuerten auf die
Koſaken. Während des Kampfes wurden 50 Ar
beiter getötet und 200 ſchwer verwundet. Ein Ge
darmerieOſſtzier und 10 Koſaken erlitten gleichfalls
lebens gefährliche Verletzungen. 60 Perſonen würden
verhaftet Jm Kaukaſus dauert die Revolution
fort. Zur Abwechslung werden die Eiſenbahnzüge,
die zwiſchen Tiflis und Batum verkehren, bombar-
diert. Nachdem ein Maſchiniſt getötet wurde, findet
ſich niemand mehr zur Bedienung der Züge. Jn
Lodz finden täglich regierungsfeindliche Demonſtra
tionen in den Kirchen ſtatt, wobei revolutionäre
Lieder geſungen werden.

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze ſind
in den jüngſten Tagen recht ſpärlich gefloſſen. Wir
haben erfahren, daß die ruſſiſchen Befeſtigungen
auf Sachalin ſo ſchwach waren, daß ſie auf den
erſten japaniſchen Sturm zuſammenfielen. Die Be
lagerungsarbeiten bei Wladiwoſtok werden fort
geſetzt. Auf dem nordmandſchuriſchen Kriegsſchau
plate iſt die Lage im weſentlichen unverändert
geblieben. Die Kriegsvorgänge intereſſiren zur
Stunde weniger als die Friedensfrage. In dieſer
aber ſieht man noch immer nicht ganz klar. Die
Ernennung des Präſidenten des Miniſterkomitees
Witte zum ruſſiſchen Bevollmächtigten u der
Waſhingtoner Konferenz, die inzwiſchen in dem
amtlichen Petersburger Journal bekannt gegeben
worden iſt, hat bei allen Freunden eines baldigen
digen Friedensſchluſſes die größte Genugtuung her
vorgerufen. Man weiß, daß Witte zu den wenigen
einſlußreichen ruſſiſchen Staatsmännern gehört,
denen es mit der baldigen Herbeiführung eines
dauernden Friedens wirklich ernſt iſt. Man war
daher auch erfreut zu hören, daß Witte ſchon in
dieſen Tagen Rußland verlaſſen Und ſich am 23.
d. M. in Cherburg an Bord des deutſchen Dampfers
Kaiſer Wilhelm der Große“ nach Newyork ein
ſchiffen werde. Auch von den Bedingungen, die
Witte vom Zaren für die Waſhingtoner Verhand
lungen erwirkt hatte, war man befriedigt. Jn
Uebereinſtimmung mit dem Zaren, ſo hieß es,
werde der Miniſterpräſident zu einen dauernden
wirtſchaftlichen Uebereinkommen mit Japan zu ge
langen ſuchen. Witte ſoll auch die Hoffnung aus
geſprochen haben, daß durch Aufgabe der geſamten
Poſitionen Rußlands im fernen Oſten zahlreiche
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werden würden, deren Wert man als Kriegsent
ſchädigung einſchätzen könnte. Alles ſchien ſich in
dem denkbar beſten Gleiſe zu befinden, da erſchütterte
plötzlich, wie ein Blitz aus heiterein Himnmnel, alle
Friedenshoffnungen die Petersburger Depeſche
Wittes Halsleiden ſeit unerwarteter Weiſe unmittel
bar nach ſeiner Ernennung zum Friedensbevoll
mächtigten wieder ſehr fühlbar geworden, ſo daß
es wieder fraglich geworden ſei, ob er werde nach
Waſhington gehen können und daß man bereits
von der Möglichkeit ſeines Erſatzes durch den ruſſi
ſchen Geſandten in Kopenhagen, Jswolsky, einem
Vertrauensmann der Zarin Mutter ſprach. Bei
dem notoriſchen Wankelmut des Kaiſers Nikolaus II.
wäre es nicht unmöglich, daß die Ernennung
Wittes, trotz ihrer bereits amtlich erfolgten Ver
öffentlichung auf Drängen der Kriegspartei wieder
aufgehoben worden wäre.

Lokales und Provinzielles.

S Annaburg, 17. Juli. Ein fürchterliches Un
wetter, wie es ſeit Menſchengedenken hier nicht zu
verzeichnen war, wütete am Sonntag Nachmittag
und in der Nacht zum heutigen Montag über unſeren
Ort und Umgegend. Blitz auf Blitz zuckte hernteder,
und unheimlich rollte und grollte der Donner in
den Wolken. Leider hat das Unwetter auch meh
rere Unglücksfälle im Geſolge gehabt. Auf dem
Kinderfeſtplatze, wo zur Vorſeier unſeres allbeliebten
Schulfeſtes ein zahlreiches Publikum von nah und
fern zuſammengeſtrömk war und in den Zelten
vor den wolkenbruchartig niedergehenden Regen
maſſen Schutz ſuchte, warf der Sturm in den Abend
ſtunden das dem Gaſtwirt Hamann gehörige Zelt
um, wobei mehrere Perſonen mehr oder minder
ſchwere Verletzungen davontrugen. Schwer verletzt
wurde die Eheſfrau des Oberdrehers Wiſchnewsky
unter den Trümmern hervorgezogen. Dieſelbe war
von einem niederſtürzenden Balken am Kopfe ge
troffen und wurde nach Anlegung eines Notver
bandes auf ärztliche Anordnung noch am Abend
der Klinik in Halle zugeführt. Jn den Nachmittags
ſtunden ſetzte ein Blitzſtrahl auf dem Felde des
Hüfners Guſtav Lehmann in der Nähe des Fried
hoſes eine Roggenmandel in Brand. Ein zweiter
Blitzſtrahl traf am Abend in der elften Stunde
das auf dem Feſtplatze befindliche Karouſſell, ohne
dasſelbe zu beſchädigen, ſprang auf das nebenan
ſtehende Zelt des Handelsmann Schmi r
kraf die am Zelte mit Hammer Zange
lerende Ehefrau des Genannten, welche eine Lähr
ung der linken Körperhälfte erlitt. Soweit wir b
Schluß des Blattes in Erfahrung brachten, hat das
Unwetter auch in der Umgegend ſchwere Schäden
verurſacht. Jn Ploſſig wurde durch Blitzſchlag
ein Stall und Scheune des Zimmermanns Enigk
ſowie die Stallung des Landwirts Joh. Däumichen
eingeäſchert. Jn Bethau wurde Stallung und
Scheune des Gaſtwirts Rockmmann ebenfalls ein
Raub der Flammen, desgleichen ward ein dort
eingeſtelltes Pferd vom Blitz erſchlagen, weiter
wurde von der Saland'ſchen Beſitzung dortſelbſt
Stallung und Scheune von dem verheerenden Ele
mente vernichtet Jn Kähnitzſch brannte das
Wohnhaus des Maurers Schmidt infolge Blitz
ſchlags nieder und zahlreiche Kornmandeln auf den
Naundorfer, Bethauer und Ploſſiger Fluren gingen
in Flammen auf. Jn Jeſſen brannte das Wohn
haus des Tiſchlermeiſters Paul Henze ebenfalls

Baulichkeiten Und rollendes Material entbehrlich

„Du hätteſt doch auch einmal zu mir kom

inſolge Blitzſchlages vollſtändig nieder. Jn
eeneeeoerreore3ezgc

Graf Landegg war geſpannt dieſer kleinen

dieſer Herzenswunſch würde erfüllt. Aber wie
ſollte ſie ihr gegenübertreten „Jch habe
nichts ausgerichtet, ich habe nicht einmal ver
ſucht, von dir zu Herbert zu ſprechen, ich
habe die beſte Gelegenheit vorüber gehen laſſen

Schwer ſeufzend, mit trockenen, Heißen
Augen, ging Eliſabelh hinaus und ſetzte ſich
mit einer Handarbeit auf die breite Terraſſe
vor dem Schloß. Mechaniſch machte ſie Stich
um Stich.

Eine gute Slunde mochte wohl vergangen
ſein, da vernahm ſie Stimmen und Schritte
in der Nähe. Sie blickte auf und ſah gleich
darauf Edith Boyneburg mit dem kleinen
Werner und Herbert auf das Schloß zukommen.
Nun erhob ſie fich und winkte den Kommen
den zu. Werner riß ſich los von der Mutter
Hand und eilte mit ausgebreiteten Armchen
auf Eliſabeth zu. Sie fing den jauchzen
den Kleinen auf, hob ihn in die Höhe und
küßte ihn.

„Du ſüßer Junge, du kleiner Strick!“ Jhre
ganze Zärtlichkeit verſchwendete fie an das
Kind, unbeachtet der Gegenwart ihres Gatten.
Seit jenem Tage, wo er ihr erklärt hatte, daß
ihre Liebe zu dieſem Kinde ihn eiferſüchtig
machen könnte, hatte ſie aus Zartgefühl ver
mieden, eine allzugroße Wärme für den kleinen
Werner in ſeinem Beiſein zur Schau zu kragen.
Heute dachte ſie entweder nicht daran, oder ſie
glaubte, ihn damit nicht mehr zu verletzen.
Warum ſie aber ſo beſonders herzlich und
warm zu dem Kleinen ſprach und ihn liebkoſte,
wußte ſie ſelber nicht.

der Terraſſe angelangt. Eliſabeth ließ Werner
los und reichte der Freundin zum Gruß die
Hand. Die lebhafte Gräfin Boyneburg über
ſchüttete ſie gleich mit einem Schwall von
liebens würdigen Vorwürfen, daß ſie ſich ſo
lange nicht bei ihnen habe ſehen laſſen.

„Hätte ich deinen lieben Gatten nicht ſoeben
getroffen,“ ſchloß ſie endlich, „und aus ſeinem
Munde erfahren, daß er geſtern erſt heim
gekehrt iſt ſo wäre ich noch ungehaltener
geweſen.“

„Noch ungehaltener verſuchte Eliſabeth
zu ſcherzen, wenn dieſer Verſuch auch ziemlich
kläglich ausfiel.

„Nun ja, das rechtfertigt wenigſtens dein
Nichtkommen in dieſen beiden letzten Tagen.“

„Warum das fragte Eliſabeth, indem ſie
Werner an ſich zog und ſein lockiges Haar
ſtreichelte.

„Warum, fragſt du Nun hören Sie
nur Jhre kleine Frau, Graf Landegg,“ wandte
ſich Edith ſcherzhaft entrüſtet an dieſen, „als
ob ſie nicht wüßte, daß der geſtrenge Herr
Gemahl ſie nach der langen Abweſenheit für
ſich behalten will.

Eliſabelh wurde dunkelrot und beugte ſich
zu Werner herab, und Graf Landegg lächelte
bitter.

„Allerdings, gnädigſte Gräſin,“ antwortete
er aber gefaßt.

„Abex vorher, Gliſabeth, die ganze Zeit
deines Strohwiwentums biſt du nur einmal,
ich glaube, nur den erſten Tag, bei mir ge
weſen.“

men können,“ fiel Eliſabeth ſchnell ein.
„Ah, bläſt der Wind von dieſer Seite

Liebſtes Herz, du weißt doch, wie wenig
ich von Hauſe abkommen kann, und überdies
hätte ich mich doch meinem Gaſte zu widmen.“

„Sie halten Beſuch, wie ich hörte, gnä
digſte Gräfin 2“ miſchte ſich hier Graf Lan
degg ein.

„Ja, und einen ſehr intereſſanten noch dazu
nicht wahr, Eliſabeth
„Ja,“ antwortete dieſe offen, ohne eine Spur

von Verlegenheit.
„Die Damen machen mich neugierig, mehr

von dieſem intereſſanten Beſuch zu erfahren,“
verſuchte der Graf zu ſcherzen, aber in ſeinen
Augen lag ein eigentümliches Intereſſe aus
gedrückt.

„Jhre Neugierde kann befriedigt werden,
Herr Graf,“ ſchwatzte Gräfin Edith luſtig fork.
„Jch beginne mit der Vorſtellung: ſein Name
iſt Ottingen, er war einſt vor zehn Jahren ein
gefeierter Held, Opernſänger in München, bis
ein widriges Geſchick ihn zwang, ſeiner Lauf
bahn für immer zu entſagen.“

„OHtllingen klingen ſagen gnädigſte
Gräfin Ich ſtand vor zehn Jahren in
München in Garniſon und war ein eifriger Be
ſucher der Oper, doch dieſer Name iſt mir nicht
betannt.“

„Ganz wohl ob ich es jetzt wohl verraten
darf 2 Was meinſt du, Eliſabeth 2“

„Nalürlich, Edllh, warum denn nicht Sein
Jnkögnito galt doch nur während ſeines Hier
ſeins,“ gab Eliſabeth zur Antwort.

Unterbrechung gefolgt.
„Alſo denn, Herr Graf,“ nahm Edith

wieder das Wort, „erinnern Sie ſich eines Klaus
Roden

Graf Landegg hatte es erwartet dieſen
Namen nennen zu hören, dennoch zuckte er jetzt
leicht zuſammen. „Klaus Roden Ja, ich
entſinne mich, er war einer der gottbegnadetſten
Künſtler, die ich je gehört habe. Aber was ver
anlaßte ihn, ſeinen Beruf aufzugeben 2“

„Ein trauxiges Geſchick. Eine Duellgeſchichte
ſoll dahinter ſtocken, ſagt man. Er ſelbſt ſpricht
nie darüber, er ſchweigt hartnäckig und. ver
ſchloſſen über dieſen Punkt aus ſeiner Ver
gängenheit.“

„Und er wurde darin verwundet
„Ja, und zwar ſo unglücklich, daß das

linke Bein ſteif geblieben iſt. Er ſchleppt es
beim Gehen nach, ohne gerade zu hinken, aber
für eine Bühnengeſtalt iſt er unmöglich ge
worden

„Trägt er ſchwer an ſeinem Geſchick
fragte Graf Landegg weiter. Er war merk
würdig blaß geworden und ſeine Stimme bebte-

„Er iſt düſter und melancholiſch, und wie
er wieinem Mann erzählt hat, hat er in der
erſten Zeit, als man ihm mitgeteilt hatte, daß
eine gängzliche Heilung ausgeſchloſſen ſei, geraſt
vor wahnſinnigem Schmerz und ſich das Leben
nehmen wollen. Nachher iſt er ruhiger ge
worden, aber er halle noch bei uns häufig
Augenblicke, in denen er in eine tiefe Schwer
mut verftel.“
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Juli und enden am 15. September.

Räumen wegen

Schweinitz und Falkenberg ſoll der Blitz an
verſchiedenen Stellen eingeſchlagen und gezündet
haben, doch liegen uns nähere Nachrichten hierüber
nicht vor. Erſt nach 3 Uhr Morgens war die
Macht des Gewitters nach heftigem Regen gebrochen.
Hoffentlich macht der Himmel nunmehr zum heu
tigen Schulfeſte ein freundliches Geſicht!

Die Gerichtsferien beginnen am 15.

t Während dieſerZeit werden nur in Ferienſachen Termine abge
halten und Entſcheidungen gefällt. Ferienſachen
ſind. Strafſachen, 2. Arreſtſachen und die eine
einſtwillige Verfügung betreffenden Sachen, 3. Meß

vder Marktſachen, 4. Streitigkeiten zwiſchen Ver
mietern und Mietern von Wohnungs und anderen

Ueberlaſſung, Benutzung und
Räumung derſelben, ſowie wegen Zurückhaltung
der von Mietern in die Mietsräume eingebrachten
Sachen, 5. Wechſelſachen, 6. Bauſachen, wenn über
Fortſetzung eines angeſangenen Baues geſtritten
wird. Das Gericht kann auf Antrag auch andere
Sachen, ſo weit ſie beſonderer Beſchleunigung be
dürfen, als Ferienſachen bezeichnen. Auf das Mahn
verfahren, das Zwangsvollſtreckungsverfahren und
das Konkursverfahren ſind die Ferien ohne Einſluß.

Auf dem Wege von Schneeloch nach Jlſen
burg im Harz wurde am Sonntag der Oberpoſt
praktikant Hehde aus Magdeburg erſchoſſen aufge
funden. Der Getötete iſt aus Lebien bei Naun-
dorf (Kreis Torgau) gebürtig und war in Magde-
burg in Dienſt. Anſcheinend liegt Raubmord vor,
da Geld bei der Leiche nicht gefunden wurde, eine
DTaſche war herausgezogen und umgekehrt. Die
Kugel hat den Oberkörper unterhalb des Nackens
durchbohrt und iſt ſodann in einen in der Nähe
ſtehenden Baum eingeſchlagen. Die Leiche wurde
von der Gerichtskommiſſion mit Beſchlag belegt.
Nähere Aufklärung muß die gerichtliche Unterſuchung
bringen. Der Herr, der die Leiche zuerſt ſah und
auf den zuerſt der Verdacht der Täterſchaft ruhte,
iſt ein Touriſt aus Berlin. Die Vernehmung ergab,
daß er unſchuldig iſt, trotzdem will er noch einige
Zeit in Jlſenburg bleiben, um ſich der Behörde zur
Verfügung ſtellen zu können. Selbſtmord iſt aus
geſchloſſen, da der Schuß in den Rücken erfolgte,
vielleicht iſt es auch ein Gewehrſchuß geweſen. Das
Fehlen des Portemonnaies weißt jedoch darauf hin,
daß es ſich kaum um einen unvorſichtigen Schuß
gehandelt haben kann.

Torxgan, 13. Juli. Ein ſchweres Gewitter ging
in d ühen Nachmittagsſtunden über un

Umgebung hernieder, leider ein
m Dienſte der Poſt ſtehender, pflichtgekreuer und

allgemein beliebter, älterer Telegraphenbeamter, der
Oberleitungsaufſeher 1. Klaſſe Ziegler, der demnächſt
in den Ruheſtand zu treten gedachte, wurde in der
Nähe der Schießſtände vom Gewitter überraſcht.
Ein Blitzſtrahl traf ihn und tötete ihn auf der Stelle.

Zwethau, 14. Juli. Geſtern abend gelang es
dem herrſchaftlichen Förſter Wegner hierſelbſt, im
hieſigen Forſtrevier, Jagen 2/4, ein hauendes Schwein
auf dem Anſtand zu ſchießen. Der Keiler, der auf
guten Blattſchuß nach za. 100 Schritten verendete,
wiegt aufgebrochen 132 Pfund und hat ſich ſchon
längere Zeit in dem Zwethauer Forſt bezw. in der
benachbarten Oberförſterei Roſenfeld aufgehalten.

Schönemalde. Die Ernte iſt auch hier ſeit
einigen Tagen in vollem Gange. Ein Antrag
des land wirtſchaftlichen Vereins an die Königliche
Regierung zu Merſeburg wegen Abgabe von Wald-
ſtreit in der Königlichen Forſt Brandis iſt
abſchlägig beſchieden worden, weil die Forſt
darunter leidet und nach den angeſtellten Ermit-
telungen die Erntegausſichten bei Schönewalde ſo
günſtig ſein ſollen, daß eine Erfüllung der geſtellten
Bitte nicht erforderlich erſcheint. Von wem dieſer
Ermittelungsbericht erſtattet worden iſt, vermögen
wir nicht anzugeben.

Liehenverda, 14. Juli. Einem raffinierten
Schwindel kam man nach Meldung des „Liebenw.
Kreisbl.“ geſtern auf die Spur. Der Viehhändler
Naumann aus Neußen bei Belgern hatte in den
Sparkaſſen von Liebenwerda, Uebigau und Wahren-
brück kleine Beträge von 3 bis 5 Mk. eingezahlt und
die Beträge in 3000 bezw. 5000 Mk. im Sparkaſſen
buch gefälſcht. Unter Hinterlegung der gefälſchten
Bücher lieh er nun beim hieſigen und Wahrenbrücker
Vorſchußverein 4000 bezw. 1200 Mk. Nachforſchungen
bei den Sparkaſſen deckten den Schwindel bald auf.
Mittels Automobils wurde N., der geſtern mit einem
Motorrade hier geſehen worden war, von den lei
tenden Herrn des hieſigen Vorſchußvereins verfolgt
und auch bald geſtellt. Er geſtand ſeine Schuld ſo
fort ein und verſprach bis heute abend die Summe
zurückzuerſtatten. Mit dem erſchwindelten Gelde
hatte er ſchon andere Schulden bezahlt. Anzeige
wurde erſtattet. N. ſcheint übrigens das Geſchäft
ſehr umfangreich betrieben zu haben, denn es wer
den ihm noch ähnliche Manöver bei ſächſiſchen

Staupitz. Dein Lehrer F. gelang es hier, mit
einem Steinwurf einen Hühnerräuber zu erlegen,
gerade wie letzterer im Begriff war, ſeine Beute zu
verzehren. Es war ein Hühnerbabicht mit der ſtatt

Sparkaſſen zur Laſt gelegt.

fordernd. Ein ſchon ſeit Jahrzehnten

c

lichen Flügelſpannung von zirka dreiviertel Meter,
der nach dem Gehöft des genannten Lehrers nieder
geſtoßen war und in ein Huhn ſeine Fänge ge
ſchlagen hatte. Ein glücklicher Wurf tötete den
Raubvogel, welcher dem Kürſchnermeiſter Zach
mann in Finſterwaälde zur Ausſtopfung über
geben wurde.

Renhaldensleben, 8. Juli. Jn verſchiedenen
Orten der Börde erntet man jetzt zweimal im Jahre
Kartoffeln. Angekeimte Frühſorten, ſo berichtet man
aus Groß-Rottmersleben, werden, ſobald es das
Wetter geſtattet, im Frühjahr gepflanzt und Ende
Juni gerodet. Dieſes abgeerntete Land wird gleich
darauf zur Aufnahme der zweiten Saat beackert
und wieder mit angekeimten Kartoffeln beſtellt.
Man gewinnt dann noch eine gute Pflanzkartoffel
für das folgende Jahr. Auf dieſe Weiſe erzielen
die betr. Landwirte von einem Morgen über 400 Mk.

Aordhanſen, 10. Juli. Der Kaiſer begnadigte
zu lebenslänglichem Zuchthaus den wegen Er
droſſelung ſeiner Geliebten, der Witwe Günther, zu
Lukher, Kr. Heiligenſtadt, vom Nordhäuſer Schwur
gericht zweimal zum Tode verurteilten Buchhalter
Curtius aus Dillingen.

Aſcherslebhen, 15. Juli. Durch das Hagelwetter
in voriger Woche iſt in hieſiger Feldflur nach ſach
verſtändiger Schätzung ein Schaden von über drei
Millionen Mark angerichtet worden. Zu der Flur
gehören 24 000 Morgen Acker, von denen rund
16 000 Morgen verhagelt ſind. Der Ertrag iſt mit
rund 200 Mark pro Morgen angenommen.

Vermiſchtes.
Jn der glänzenden Reichshanptſtadt erhält

jeder ſechzigſte Einwohner ſtändig Almoſen. Die
Armen bevölkerung beträgt ſeit etwa einem halben
Jahre mit geringen Schwankungen 33 720. Jm
November vorigen Jahres waren es nur zwei mehr.
Jnzwiſchen war ſie um einige Köpfe zurückgegangen
Bei einer Bevölkerung von zwei Millionen kommt
alſo auf jeden ſechzigſten Berliner einer, der laufend
Almoſengelder empfängt. Dieſe Unterſtützungen
beanſpruchen jeden Monat etwas mehr als eine
halbe Million Mark, genau 540 000 Mk. Jin ganzen
Jahr erfordert die ſtändige Armenpflege etwa
6 Millionen Mark. Auf den Kopf der Armen-
bevölkerung bekommen ungefähr 100 Mk. im Jahr.
Dieſe ſtändigen Armen erhalten außerdem 10000
bis 15 000 Mk. monatlich extra“. Pflegekinder unter
ſcüßt die Stadt Berlin rund 11000 Im April
Dieſes Jahres waren es 10936, in den Monaten
vorher einige Hundert über 11000. Die Unter
ſtützungen betragen monatlich im Durchſchnitt
82 000 Mk. Außer der ſtändigen Armenbevölkerung
und den Pfkegekindern gibt es noch 5000 bis 6000
gelegentlich Unterſtützte, für die durchſchnittlich
63 000 Mk. monatlich aufgewandt werden. Dieſe
Zahlen ſollten leichtfertigen Leuten im Lande zu
denken geben, die ohne Beſinnen nach Berlin ziehen,
um dort zu verkommen.

Eiſenach. (Aufruhr.) Nachdem bei der Bürger
meiſterwahl in Tiefenort der Kreisausſchußſekretär
Bloſſey aus Homburg gegen den einheimiſchen Kan
didaten Adam Ziller gewählt worden, kam es zu
einem wüſten Aufruhr. Unter dem Rufe. „Wir kleie 10,00 10,70. Roggenkleie 11,00 11,50 Mk.

brauchen keinen Fremden!“ zog ein Volkshaufe
durch die Straßen, wobei einzelne Ortsein wohner
tätlich angegriffen und beleidigt wurden. Mehrere
Leute ſtürmten das Kaſtino, wo ſich einige Herren
der Zechenverwaltung, die mit ihren 347 Stimmen
für Bloſſey eingetreten waren, befanden und hauſten
dort wie die Vandalen. Die Herren mußten flüchten,
um Schlimmeres zu vermeiden. Die Unruhen dau-
erten bis in die ſpäte Nacht. Der hinkende Bote
in Geſtalt von Strafmandaten dürfte nicht aus
bleiben.

Opfer einer Wolkenbrnchkataſtrophe. Eine
Ueberſchwemmungskataſtrophe in Guanajugto in
Mexiko hat über 1000 Menſchen das Leben gekoſtet.
Mehrere hundert Leichen ſind bereits geborgen
worden. Guangajugato, das ungefähr 90000 Ein-
wohner hat, liegt in einer Gebirgsſchlucht. Die
Fluten des durch den Wolkenbruch plötzlich mächtig
an geſchwollenen Fluſſes brachen im Augenblick über
die Stadt herein, die Einwohner völlig überraſchend.
Der am Bergeshang über dem Fluſſe liegende Teil
der Stadt wurde völlig überſlutet und über ihn
hinab ſtürzten dann die Waſſermaſſen in die Ge
birgsſchlucht hinein. Ein Zug der mexikaniſchen
Zentralbahn wurde von der Flut eingeholt und
faſt alle ſeine Fahrgäſte ertranken. Zahlreiche
Häuſer wurden meggeſchwemmt, die Einwohner
ertranken in ihren Betten. Ein Teil der Ein
wohnerſchaft hatte ſich in die Kirche gerettet und
lag auf den Knieen, um Rettung flehend. Da
ſtürzte unter dem Anprall der raſenden Flut ein
Teil der Kirche ein, und die Betenden, Männer,
Frauen und Kinder, kamen ums Leben. Schwere
Holzſtücke und allerlei Trümmer mit ſich führend,
tobte der Sturm durch die Straßen, hob die Haus
türen aus den Angeln und riß die Fußgänger wie
Flocken mit ſich. Am ſchlimmſten wütete er in den
tiefer gelegenen Stadtteilen, wo die ärmeren Klaſſen
wohnen. Die größten und ſchönſten Gebäude der
Stadt wurden zerſtört, darunter das mit einem
Koſtenaufwand von drei Millionen Mark erſt kürzlich
erbaute Dheater, das große Kaſino, der Palaſt des
Gouverneurs und das amerikaniſche Konſulagt.
Die Eiſenbahn von Gouangajugto nach Marful
wurde teilweiſe weggewaſchen. Die Züge ſtürzten
in die Straßengräben. Faſt alle EiſenbahnTele
graphen und Straßenverbindungen nach Guang-
jugto ſind unterbrochen. Die Bergwerke ſtehen
unter Waſſer. Aus der Hauptſtadt Mexiko und
von anderen Orten wurden Hilfsexpeditionen ent
ſandt, jedoch wird es, da nur wenige Wege noch
paſſterbar ſind, längere Zeit dauern, bis ſie die
heimgeſuchte Stadt erreiche. Aus anderen Teilen
des Landes werden ähnliche Kataſtrophen, wenn
auch von geringerem Umfange gemeldet.

Produkten Börſe.
Werliner Jrühmarkt am 8. Juli. Weizen märk. 172,50

bis 173,50, Noggen, märk. 151,25 151,75 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 140-150, ſchwere 151-160 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 13 139 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 153
bis 163, mittel 147- 152, gering 143 146 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 122 130, runder 135 137 frei
Wagen. Grbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel 148 bis
154, fein 155—164 ab Bahn und frei Wagen. Weizenmehl 00
21,00--22,75. Roggenmehl 0 und 1 18,50- 19,90. Weizen
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aller Art
für Handel u. Gewerbe: für Private und Vereine:S

D WAdvresskarten Mitteilungen Einladungen Billets
Besuchsanzeigen Postkarten Verlobungskarten Eintrittskarten
Briefbogen Packet- Adressen Glückwunsch- Festschriften
Couverts Prospekte Karten MitgliedskartenCirculare Rechnugnen Tafel und Wein Diplome
Empfangsscheine Streifbänder Karten Programme
Fakturen, Notas Tabellen Tafellieder Quittungsbücher
hormulare Quittungen Tocdes- Anzeigen Statuten
Lieferscheine Wechsel Danksagungen Kranzschleifen

werden sauber und preiswert angefertigt von

II. Steinbeiss, Buchdruckerei,
Annaburg (Bez. Halle).



8 Färberei Chem. Waschanstalt. Seit 1820.
Postsendungen über Mk. 4,00 frei zurück.
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ebund mit Heißhunger, Abmagerung, Uebelkeit, Schwindel, Kopfſchmerz,
Zuſammenfluß des Speichels im Munde Verſchleimung, Magenſchmerzen,
Sodbrennen, A lufſtoßen, Aufſteigen eines Knäuels bis zum Halſe, unregelmäß.

Stuhßlgang, Jucken im After, Koliken, Kollern, dann ſtech. ſaugende Schmer
zen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörung., blaſſes Geſicht, matt
Blick blauberingte Augen, ſind ſichere Kennzeich. der Wurmkrankheit. Hilferäſch, ſchmterzkos, raditat, geſtützt auf vielfähr. erfolgr. Praxis Kein
Geheimmittel. Mäßig. Honorar. Proſpekt mit viel. amtl. Atteſten gratis
und franko. Mitteilung von Akter, Geſchlecht und Allgemeinbeſinden mit
deutlich Namensangabe unter Beifügung von 20 Pfg. Marke für Rückporto

genügt. Briefporto 20 Pfg.
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H. Steinbeiss, Buchdruckerei.
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Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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